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Deutſchland. 1 

O Berlin, 26. April. Der Beſchluß des Reichstags 
über das Bundesſchuldengeſetz hat für dle Entwickelung der natio- 
nalen Frage eine größere Bedeutung, als die Mitglieder der Ma- 
jorität annehmen mögen. Es handelt ſich dabei um die Frage, ob 
die Beamten zur Verantwortung gezogen werden können, wenn fie 
in adminiſtrativen Sachen, in welche ihnen die Einſicht fehlt, den 
Befehlen ihrer Vorgeſetzten Folge leiſten. Dieſer Gegenſtand iſt 
auch ſchon bei den Budgetberathungen im preußſſchen Landtag hin⸗ 
reichend durchgeſprochen worden. Wenn auch der Relchstag von 
ſich die Ueberzeugung haben mag, daß er von ſolchen Yeftimmun- 
gen, wle fie die Majorität deeſelben beſchloſſen hat, keinen Miß⸗ 
brauch machen werde, jo iſt doch bei einer andern Zuſammenſetzung 
desſelben ein ſolcher Mißbrauch nicht ausgeſchloſſen. Namentlich 
haben aber die Mitglieder eine der wichtigſten Fragen der Fonftitu- 
tHonellen Doktrin durch einen Nebenparagraph in einem Gejebe zur 
Entſcheldung bringen wollen. Was wird nun die Folge davon ſein? 
Die Küſtenbefeſtigungen, die Entwickelung der Marine, auf die ſeit 
langer Zeit alle nationalen Hoffnungen gerichtet waren, müſſen 
unterbleiben, an die Erweiterung der Kompetenz der Zollverelns- 
Organe iſt nicht zu denken, weil die Bundesregierung auf den 
Standpunkt der Difenfive gedrängt if, um den regelmäßigen Ver⸗ 
lauf des Staatelebens zu ſichern und vor Erſchütterungen zu be- 
wahren, wie ſie bel der Erhebung von Anklagen gegen Beamte, die 
den Miniſtern den Gehorſam nicht verweigert haben, unvermeldlich 
wären. Die liberale Partei hat Forderungen an die Regierung 
gerichtet, deren Erfüllung unmöglich iſt und die Natlonal-Liberalen 
werfen gerade wle früher die Fortſchrittspartel die höchſten pollti⸗ 
ſchen Intereſſen über Bord, wenn fie die Autorität des Kreisrich— 
ters als allein im Staate maßgebend zur Geltung bringen wollen. 
— Wir wiederholen, daß die Entwaffnungsgerüchte in der 
Faſſung, wie fie von der Börſe und den Börſen-Organen gegeben 
werden, unbegründet find, es handelt ſich weder um allgemeine di⸗ 


plomatiſche Abmachungen, noch um Beurlaubungen in größerem 


Maßſtabe ſchon in nächſter Zeit, Was zu dem Gerücht Veran- 
laſſung gegeben haben mag, find einige, jedoch nicht tief eingrei- 
ende Reduktlonen am 1. Mai und die diesmal frühzeltiger, wahr 


im Auguſt erfolgende Entlaſſung der Reſerven, die aller⸗ 


cht in Folge von diplomanſchen Verband 


un Gründen etroffen, um nän 


riedeneſymptome in ſich ſchliißen. Dieſe An- 
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andern Seite Erſparungen zu machen. — Nach einigen Zeitungen 
ſoll Preußen in Betreff des Antrags auf Ausdehnung des Frel⸗ 
zügigkeltsgeſetzes des norddeutſchen Bundes auf dle ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten im Bundes rath die Anſicht vertreten haben, daß durch 
einen: Vertragsabſchluß mit den ſüddeutſchen Staaten der weitern 
Entwickelung des Freizügigkeiteprinzlps durch die Geſetzgebung des 
norddeutſchen Bundes Beſchränkungen auferlegt würden, dleſe preu- 
hiſche Anſicht aber die Mehrheit nicht erhalten habe. Dieſe Nach- 
richt iſt ungenau. In Hinſicht auf die prinzipielle Auffaſſung der 
Frage hat im Bundes-Aueſchuß keine Melnungsverſchlevenhelt flatt- 
gefunden, man war vielmehr mit Petußen der Anſicht, daß die 
Geſetgebung für den norddtulſchen Bund durch die nothwendg 
werdenden Zuſtimmungen der ſüddeutſchen Reglerungen und Volks- 
vertretungen erſchwert oder unmöglich gemacht werden könntt. Eine 
Verſchledenbeit zeigte ſich nur inſofern, als Preußen den Antrag 


der ſüddeulſchen Staaten abweiſen, die Ausſchuß⸗Majorität aber in 


die Unterhandlungen mit denſelben elntrtten will, um auf dieſe 
Weiſe die vorliegenden Schwierigkeiten zu beſeltigen. Beſtimmte 
Beſchlüſſe ſind noch nicht gefaßt. — In dieſem Jahre werden die 
Arbeiten der Landes-Triangulatlon in gewohnter Weife unter 
der Leitung des Gencral-Lleutenants v. Heſſe vor ſich geben. Dit 
Arbelten kommen diesmal in den Reglerungsbezirken Königsberg, 
Gumbinntn, Danzig, Martenwerder, Cöslin, Poſen, Bromberg, 
Breslau und Llegnitz, außerdem in Schleswig-Holſtein und Lauen⸗ 
burg zur Aue führung. Topographiſche Aufnahmen werden in fünf 
Abtheilungen ausgeführt und zwar 1) für den Regterungebezick 
Wiesbaden unter der Leitung des Hauptmanns Baumann vom gro- 
ßen Generalſtabe, 2) für die Regierungsbezlrke Wlesbaden und 
Kaſſel unter der Lellung des Vermtſſungs-Jnſpektors Kaupert; 
3) für die Reglerungsbezieke Marlenwerder, Königsberg, Danzig, 
Königsberg und Gumbinnen unter dem Hauptmann Rhein; 4) für 
die Reglerungsbezirke Königsberg uad Gumbinnen unter der Let⸗ 
tung des Hauptmann Ziegler; 5) für den Regierungsbezirk Pots- 
dam unter der Leitung des Chefs der kopographiſchen Abtheilung 
Oberſt Zimmermann. Ferner werden noch vom Jagenicur-Geo⸗ 
graphen Rheimann im großen Bensralftabe topographiſche Aufzeich- 
nungen in der Gegend von Kiel gemacht werden. — 

Berlin, 26. April. Se. Maj. der König, die Königin, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen und andere fürſtliche Perſonen be- 
gaben fi geſtern Vormittags halb 10 Uhr, begleitet von den Ge⸗ 
neralen und anderen höheren Offizieren, per Extrazug nach Pots- 
dam, woſelbſt der König zunächſt beim Neuen Palais das Lehr- 
Infanterie-Batalllon und darauf das 3. Bataillon des 1. Garde 
Regiments beſichtigte. Mittags verweilte der König, begleitet von 
dem Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Pückler, im Park von 
Babelsberg und kehrte um 2 Uhr mit dem Lokalzuge von dort hier⸗ 
ber zurück. Vor dem Diner hatten der Hausminifter v. Schleinip, 
der Geheime Kabinetsrath v. Mühler, der Gehelme Hofrath Bord 
Vortrag und arbeitete der König, nach dem Empfange des Polizei- 
präfldenten v. Madal aus Frankfurt a. M., mit dem Minifter- 
Präſidenten Grafen Bismarck. Abends wohnte der Hof der Dilet- 
tanten-Borftellung bei, welche zum Beſten der Nothleidenden in 
Oſtpreußen im Saaltheater des Königlichen Schauſplelhauſes flatt- 
fand. Hrute 9%, Uhr fahren der König, die Königin, die Prin- 
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zen und Peinzeſſinnen mit Gefolge per Extrazug nach Potsdam. 


Die Rückkehr nach Berlin erfolgt Nachmittags. 

— Wie man der „ZU. C.“ aus Ku heſſen mittheilt, ſoll es 
in der Abſicht liegen, die dort zur Zelt noch beſtehenden drei Kon⸗ 
ſiſtorien zu einem größeren zu vereinigen. 

— Hinſichtlich der Reduktlons⸗Gerüchte vernimmt die 
„Kreuzztg.“, daß 15 Mann auf jede Feſtungs⸗Artillerlekompagnie, 
64 auf jedes Jägerbataillon, ein Unteroffizier und zwei Pferde auf 
jede Eskadron und endlich ein Oekonomiehandwerker auf jede Kom- 
pagnie zur Diepofitlon des Truppentheils entlaſſen werden ſollen. 

— In Betreff des von dem Juſtizausſſchuſſe des norddeutſchen 
Bundesrathes berathenen Entwurfes des Geſetzes über die Auf- 
hebung der Schuldhaft meldet man der „Köln. Ztg.“: Der Ent- 


wurf umfaßt vler Paragraphen; in §. 1 wird die Aufhebung der 


Schuldhaft, in §. 2 die Beibehaltung des ſogenannten „Stcher⸗ 
beits-Arteſtes“, d. h. der Perſonalhaft in Folge eines eingeleiteten 
Verfahrens ausgeſprochen, §. 3 ordnet an, daß das Geſetz rückwir⸗ 
kende Kraft inſofern haben ſoll, als verhängte Schuldhaft vor Er- 
laß des Geſetzes bei eintretender Wirkſamkeit deſſelben aufhört und 
trotz eventuell ergangenen rechtskräftigen Erkennkuſſſes nicht voll- 
ſtreckt werden darf, §. 4 endlich hebt alle dem Geſetze entgegen- 
ſtehenden Beſtimmungen auf. Die Motive ſetzen ſich aus dem Be- 
richte über die Verhandlungen der Civlſprozeß-Ordnungs⸗Kom⸗ 
miſſton, welchen der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt präfltirte, zuſam⸗ 
mea; es geht daraus hervor, daß auch der im Reichstage einge⸗ 
brachte Antrag den Berathunge mals Grundlage gedient hat. Ein 
Termin über den Eintritt des Geſetzts iſt von der Kommiſſton nicht 
ins Auge gefaßt, alſo dem Reichstage und Bundesrathe überlaſſen 
worden. ie 
— Wle bie über dle Abſichten der ſchwäbiſchen Parteigenoſſen 
wobl gut unterrichtete „Zukunft“ erfährt, wollen die würtember⸗ 
giſchen Abgeordneten zum Zollparlament zunächſt als ge⸗ 
ſchloſſene Landespartei auftreten, d. h. alſo die politiſchen Unter⸗ 
terſchiede, die zwiſchen ihnen beſtehen, nicht als maßgebend für 
eine Parteibildung erachten. So haben ja auch ſchon ihre Wähler 
aller Farben zuſammengeſtay 

— Zur Eröffnung d 


parlameute ſchralbt die „Sp. 


Ztg.“: Es iſt ein a ſcachtle Tag, 


Male die Gemelnſamkett, 
zwiſchen dem norddeutf 
bergeſtellt bat 

Und ce if gut, daß s ſo iſt. Die Frei⸗ 
heit findet dabel ihre Rechnung viel mehr, als wenn unſere Ein- 
heit gemacht würde nach der Weiſe der romaniſchen Völker. Wir 
baten Geduld gelernt gerade vom Zollverein. Wie viel Kriſen 
hat er durchgemacht ſtit ſeinem Entſtehen, ſeit 18341 Nie war 
ein Urbergang von einem Stadium zum andern ſanft und ſchmerz⸗ 
los. Mit welcher Geduld mußten tanere Spannungen, äußere 
Einwirkungen, politiſche Einflüſſe überwunden werden! Aber un⸗ 
aufhaltſam und ſtetig fortſchecitend, bat er. fi durch alle Hinder 
niſſe biadurch gearbeitet. Jetzt iſt die alte Organiſatlon, wonach 
der Zollverein nur auf dem freien Vertrag biruhte, überwunden; 
nicht mehr auf General⸗Konferenzen werden neue Maßregeln in 
Geſitzgebung und Verwaltung vereinbart. An die Stelle des Ver- 
einbarunge-Prinzips iſt das der Majorilät, alſo eine wirkliche Be⸗ 
Ihlupfähigkeit des Vereins getreten. Auch neue Bürgſchaften der 
Dauer und Stabilität hat der Verein erhalten, eine lebenskräftigt 
Zukunft iſt für ibn begründet. „Der Zollvertin hat fortan eint 
wirkliche Verfaſſung, und wenn diefe Verfaſſung dem Süden gegen 
über auch auf kündbarem Vertrag beruht, jo hangt doch die Dauer 
einer Berfaffung nicht von der Möglichkelt ihrer Aufkündigung, 
ſondern von ihrer Nothwendigkeit und der Stärke der Wurzeln 
ab, die ſte im wirklichen Leben gewinnt“. (Bericht aus dem Bun- 
desrath vom 24. Auguſt 1867.) Das Zollparlament und der 
Zollbundterath (letzterer beſteht aus 58 Stimmen) ſind in ihrer 
Wirkſamkeit vertragsmäßig begrenzt, aber daß dieſe Wirkſamkelt 
ſelbſt auf jo begrenztem Felde eine große moraliſche Kraft in ſich 
tiägt zur Ueberwindung des deutſchen Pastifulariemus, kann ſich 
Niemand vergehlen. 

— Die verbeſſerten Rangverhbältatſſe fſowohl, als auch die 
gleichfalls damit in Einklang gebrachten erhöhten Gehaltskompeten⸗ 
zen des milttärärztlichen Perſonals werden nicht verfehlen, 
dieſem wichtigen Zweige der Hleiespflege künftig nur tüchtige 
Kräfte zu ſichern. Obige Reformen haben berelts jetzt ſchon die 
erfreulichſten Reſultate im Gefolge durch zahlreich eingehende Mel⸗ 
dungen junger Mediziner, welche Mh unter den in Ausſſcht geſtell⸗ 
ten günſtigen Verhältalſſen dem militärärztlichen Berufe zu widmen 
gedenken, und jo dürfte denn auch nach dleſer Richtung hin einem 
während der neueren Foldzüge, insbeſondere aber während des 
Feen 1866 ſo fühlbar gewordenen Mangel dauernd abgeholfen 
werden. 

— Den zum 1. Mai c. angeordneten ausgedehnten Reduk⸗ 
tionen in dem Friedensſtande der Armee ſchließt ſich außerdem 
noch am 1. Oktober c. eine gleichlautende Maßnahme an. Von 
dem gedachten Zeitpunkte ab ſoll nämlich bei der geſammten Ka⸗ 
vallerte eine Beurlaubung von je drei Gemeinen per Eskadron und 
bei der Artillerie von zwei Kanonteren per Fuß batterie ſtattfinden. 
Außerdem ſoll künftig bei Berechnung des Rekrutenbedarfs die bei 
den Truppentheilen vorhandene Zahl von Freiwilligen bis zu einer 
beſtimmten Höhe mit in Anrechnung gebracht werden, 

— Es ſollen jetzt hier Vorbeſprechungen flatifinden, welche die 
Gründung eines neuen großen Journals im Auge haben. 

— Die „Schw. Volksztg.“ meldet mit Beſtimmtheit, daß 
Irhr. v. Varnbüler den konſtitufren en Sitzungen des Zollpar⸗ 
laments nicht beiwohnen wird, 


mer Werdeprozißz fie will von Stufe zu 


den 27. April 


Preis in Stettin vierteljäb 


mit Botenkohn viertel, LACHR 
monatlich 12½ Sg 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sge⸗ 


— Für den Geſetzentwurf in Betreff der Aufhebung der 
Schuldhaft, deſſen Berathung mit dem ähnlichen Antrage Abg. 
v. Blankenburg und mehreren hierzu liegenden Petitionen verbun⸗ 
den werden wird, iſt der Abg. Leſſe zum Referenten, der Abg. von 
Auerswald zum Korreferenten ernannt worden. 

— Nach einer Zuſammenſtellung über die Schulbildung 
der im Erſatzjahre 1866 67 bei dem Landheere und der Marine 
eingeſtellten Erſatzmannſchaften beſaßen von den bei dem Landheere 
eingeſtellten 89,431 Mannſchaften nur 3800, alſo 3,81 Prozent, 


von den bei der Marine eingeſtellten 144 nur 19, alſo 1,63 keine 


Schulbildung, und hat ſich in dieſer Beziehung wieder ein Fort⸗ 
ſchritt gegen die Reſultate früherer Ermittelungen herausgeſtellt. 
— Die Gewerbe-Ordnungs⸗Kommiſſton iſt geſtern 


Vormittag in ihren Berathungen ſo welt gediehen, daß ſie voraus⸗ 


ſichtlich geſtern Abend den §. 6 erledigt haben wird. Das Berg- 
werksweſen iſt aus dem Geſetz ausgeſchloſſen worden, desgleichen 
das Auswanderungsweſen, da daſſelbe nach Erklärung der Bundes⸗ 
kommiſſare durch ein beſonderes Geſetz für den Bund geordnet 
werden ſoll. 

Darmſtadt, 25. April. Laut heute erlaſſener Verord- 
nung tritt das Bundesgeſetz vom November 1867 betreffend 
die Verpflichtung zum Kriegs dienſt und die Militärerſatz-Inſtruktion 
für das Großherzogthum Heſſen in Wirkſamkeit. 

ünchen, 25. April. Die Abgeordnetenkammer 
bewilligte in ihrer heutigen Sitzung die Mittel für den Bau einer 
zweiten Roſenheim-Münchener Bahn und für die Vorarbeiten zu 
der Gemünden⸗Schlüchtener Bahn. 
Ausland. 
Wien, 23. April. Der heutige Verhandlungstag, der allerdings 


nicht jenes dramatiſche Intereſſe bot, wie der geſtrige, an welchem das Ver⸗ 


hör der Angeklagten Fräulein v. Ebergenyi, ſtattgefunden, war der Zeus 
genvernehmung und der Verleſung der Gutachten der Gerichtschemiker ge⸗ 
widmet. Letztere konſtatiren eine Tödtung der Gräfin Chorinsky durch 


Gift, — und es iſt ſomit für den Richter der objektive Thatbeſtaud feſt⸗ 

Allein auch über den objektiven wird kaum mehr ein Zweifel ob⸗ 
walten, denn die Angaben der Zeugen werfen mit der ganzen Wucht der 
Wahrheit das Lügengewebe der Angeklagten über den Haufen. Das Be⸗ 
nehmen der Angeklagten war im Großen und Ganzen gleich dem geſtrigen. 


geſtellt. 


Mit einer wahrhaft ſtoiſchen Ruhe, die man bald Apathie nennen könnte, 
hörte ſie die belaſtenden Ausſagen der Zeugen an, gegen keinen derſelben 


hatte ſie etwas einzuwenden als den ewigen Refrain: „Ich bleibe bei Dem 
was ich geſtern geſagt!“ Noch müſſen wir eines Zwiſchenfalles erwähne 
der bei der heutigen Verhandlung wä 8 B ie a ſtattfan 
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vährend Lö verfahren 


An den Päſtdenken des Gerſchshofes wurde ein Schreiben vom 23. 5 
abgegeben, in dem ſich mit undeutlicher Schrift und in höchſt kümmerlicher 


ſtyliſtiſcher Faſſung eine „Ungenannte“ als die Mörderin bekennen will. 
Sie bedient ſich dabei ganz der Maske, in welcher die Angeklagte ihre Freun⸗ 
din „Wicki Horvath“ auftreten läßt. Es werden in dieſem Schreiben alle 
jene Mittel in Verwendung geſetzt, mit denen Julie Ebergenyi ihre Ver⸗ 
theidigung verſucht, und dieſe anonyme Mörderin will gleichfalls dieſer in 
München den bekannten Schlüſſel mit dem Auftrage übergeben haben, ihn 
erſt in Wien in die Donau zu werfen. Wir wiſſen nicht, iſt dieſes Schrei⸗ 
ben der Streich eines übermüthigen Gaſſenjungen, der die Mittheilungen 
der öffentlichen Blätter dazu benützt, um ſich in dieſer ſo traurigen An⸗ 
gelegenheit einen Jux zu machen, oder glaubte irgend eine ſenſitive Freun⸗ 
din der Ebergenyi, dieſer mit dem Schreiben einen guten Dienſt zu er⸗ 
weiſen? Sei dem, wie immer, der Gerichtshof that mit dem Briefe, was 
zu erwarten war. Das Schreiben wurde zur Keuntniß gebracht, und nach⸗ 
dem es bei dem geſammten Publikum eine gelinde Heiterkeit hervorgebracht, 
anf Antrag der Staatsbehörde, dem der Vertheidiger Dr. Neuda vollſtän⸗ 
dig beiſtimmte, im wahren Sinne des Wortes ad acta gelegt. Und noch 
müſſen wir ſchließlich Notiz nehmen von der Mittheilung des Zeugen Mi⸗ 
kulich (welcher bekanntlich zu der Ermordeten in ſehr intimen Beziehungen 
ſtand), die in uns ein wahrhaftes Grauen erregte. Kaum trauten wir un⸗ 
ſeren Ohren? Sollte es wirklich ein ſolches Scheuſal, eine ſolche Aus⸗ 
geburt ſozialer Fänlniß geben, wie dieſen Grafen Guſtav Chorinsky? Wir 
haben ſeinen Briefwechfel mit Juli v. Ebergenyi geleſen, wir haben geleſen, 
mit welchen Ausdrücken er von ſeiner unglücklichen Gemahlin ſpricht, Aus⸗ 
drücke, wie wir kaum in dem Munde des allerordinärſten Proletariers hören! 
Wir haben aus dem bisherigen Gange der Schlußverhandlung erfahren, 
welcher Mittel ſich Graf Chorinsky bediente, um ſich ſeiner läſtigen Fran 
zu entledigen, läſtig, um, ſagen wir es rund heraus, um eine Phryne zu 
heirathen, um in den Beſitz ſeiner Kaution zu gelangen. Dies Alles dünkte 
uns genug, um den Charakter des Grafen Guſtap Chorinsky kennen zu 
lernen und um über ihn den Stab zu brechen! Aber nein, heute ſollte es 
noch ſtärker kommen! Er, der Offizier, der Kavalier, der ſeine Frau nahezu 
mißhandelte, ſie ohne Grund von ſich ſtößt, dieſer Mann räth ſeiner ihm 
angetrauten Gattin, als „fie ſich um Unterſtützung an ihn wendete — fie 
möge von ihren Reizen Gebrauch machen und dieſelben verwerthen! Die 
Feder ſträubt ſich, von einer ſo ate d und ekelhaften Gemeinheit Notiz 
zu nehmen. Wie ſehr verworfen te dieſer Mann ſein, der, ehe er noch 
öffeutlich zum Verbrecher gebracht wurde, die Stirne beſitzt, ſeinem Weibe, 
9 525 das Recht hat, ſeinen Namen zu tragen, einen ſolchen Rath zu er⸗ 
theilen! 

Wien, 24. April. Ludwig Koſſuth hat in einem vom 
14. April aus Turin datltten Schreiben an den Präſtdenten des 
ungarſſchen Unterhauſes das von der Stadt Fünfkirchen ihm über⸗ 
tragene Mandat niedergelegt, Er that dies in Begleitung mit be⸗ 
reits vorgebrachten Motiven, wonach Ungarn einer wohlverbürgten 
ſtaatlichen Selbſiſtändigkelt entſagt haben ſoll und durch das Ge⸗ 
ſetz über die gemelnſchaftlichen Angelegenheiten anſtatt des beab⸗ 
ſichtigten Stagtenbundes zwiſchen den Ländern der ungarſſchen 
Krone und den Ländern jenfeits der Leitha eine Einſchmelzung zu 
Stande gebracht habe. Schließlich erſucht er den Präfldenten des 
Hauſes, er möge die entſprechenden Verfügungen treffen, womit 
der Fünfkirchner Wahlbezirk ſeine Wahl erneuern könne, um nicht 
noch länger ſeine Vertretung im Haufe entbehren zu müſſen. Der 
Brief iR mit einem Trauertande verſehen. 

Wien, 25. April. Der Prozeß Ebergenyi wurde heute 
zu Ende geführt. Die Angeklagte iſt zu zwanzigjährigem ſchweren 
Kerker, wobel jährlich eine Woche Einzelhaft, verurtheilt worden. 
— Die „Neue freie Preſſe bringt weitere authentiſche Mittheilun 
gen über die Judenverfolgungen in Rumänlen. 

Paris, 23. Apiil. Wie die Journale verſſchern, wird ge- 
genwärtig das von Pouger-Quertier und J. Brame angeregte In- 
terpellattonsgeſuch von zahlreichen Mitgliedern der Kammer 
unterzeichnet. Daſſelbe ſoll ſehr kurz abgefaßt ſein und ſich auf 
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die Worte beſchränken: „Wir verlangen, die Regierung über bie 
Folgen des ſtaatswirihſchaftlichen Syſtems in Frankreich zu inter- 
pelliren.“ 
: — Der Kaiſerliche Prinz if ein wenig leidend von all 
den Feſten und Feierlichkeiten ins Schloß zurückgekehrt. Dies 
ſcheint die Reife nach Orleans für den 9. Mal etwas in Frage 
geſtellt zu haben. 
L Der Zuſammenttitt des Zollparlaments hat dem 
franzöſiſchen auswärtigen Amte Gelegenheit gegeben, ſeine Anſichten 
über daſſelbe ſeinen Agenten in einem längeren Expoſé mitzu- 
thellen, deſſen Grundzug das Vertrauen bildet, welches man in 
Frankreich hege, jene Verſammlung ihrem volkswirthſchaftlichen 
Programme nicht untreu werden zu ſehen. Gleichwohl, fügt Mar- 
guls de Mouſtler Hinzu, müſſe man ſich darauf gefaßt machen, 
daß Verſuche, die politiſchen Beziehungen des Südens zum Nor- 
den in dieſer Verſammlung zur Sprache zu bringen, ſchwerlich 
ausbleiben dürften; dies jet aber in keiner Weije ein Grund zur 
Beunruhigung, da man überzeugt ſein könne, daß die betreffenden 
Reglerungen derartigen Ausſchreitungen des Patrlotismus mit einem 
Hinweis auf den wahren Zuſtand der Gelſter in Süddeutſchland 
zu begegnen wiſſen würden. Ja dleſem Sinne alſo habe Frank- 
reich alles Interefje, aufmerkſamen Auges die Behandlung der 
national-ökonomiſchen Fragen zu verfolgen, dle in dieſem Momente 
vor Allem fein und Deutſchlands Interiſſe beanſpruchen dürften. 
— Bei tiefer Gelegenheit ſei ein Wort Rouber's erwähnt, der 
neulich zu einem bekannten Staatsmanne lächelnd äußerte: „Der 
Oroßberzog von Baden ſei ein Staatsmann, der alle Geſetze der 
Familie umſtoße; da er, anſtatt den Wunſch zu hegen, jeinen 
Schwiegervater zu beerben, vielmehr vor Begierde brenne, ſeinen 
Schwiegervater zu ſeinem Erben zu machen!“ 

— Während Algerien verhungert und Frankreich unter der 
Laſt feines Kriegsbudgets ſeufzt, wird noch immer Krlegsmateria 
in Maſſe nach Rom verſchenkt. 

— Prinzeſſin Klotilde wäre auf der Reife nach Itallen 
faſt das Opfer eines Unfalles geworden, indem auf der Paſſage 
über den Col von Suſa von ihrem Wagen eln Rad abging und 
ditſer ſich auf die Seite legte. Der Kut ſcher wurde ſchwer be⸗ 
ſchädtat, die Priazeſſin kam dagegen mit dem Schrecken davon. 

Paris, 25. April. Einer Mittbeilung der „France“ zur 
folge wid Baron Budberg durch den Grafen v. Stackelberg 
erſetzt. Zur Verſtärkung des franzöſtſchen Geſchwaders in 
den japantſchen Gewäſſern ſendet die Regterung eine Fregatte und 
eine Korvette dorthin. 

Marſeille, 25. Apel. Nach Berichten aus Kalro vom 
18. d. M. dat der Vicekönig, der aus Oberegypten zurückgekehrt 
iſt, den Bau elner Eiſenbahn länge dem Süßwaſſer-Kanal zwiſchen 
Zagazig und Suez befohlen. Dieſe Bahn ſoll in vier Monaten 
vollendet ſein. 

Florenz, 25. April. „Corriere Italiano“ verſichert, daß 
der König von Preußen dem Könige von Italien für die Auf- 
nahme, welche dem Kronprinzen während deſſen italienischer Reiſe 
zu Theil geworden, auf telegraphiſchem Wege ſelnen Dank aus- 
geſprochen habe. 

Florenz, 25. April. Geſtern wohnte Se. Königl. Hobelt 
der Kronprinz von Preußen einem prächtigen Carouſſel bei. 
Prinz Humbert überließ den Platz an der Seite ſeiner Gemahlin 
dem Kronpelnzen. Mehr als 25,000 Menſchen begrüßten die 
Herrſchaften durch freudige Akklamatlon. Heute Vormittag hat der 
Kronprinz Soperga beſucht und Nachmittags den Wettrennen bel⸗ 
gewohnt. Der Empfang der Bevölkerung it ſympathiſcher als 
jemals. 

Turin, 25. April. Der Kronprinz und die Kronprlu⸗ 
zeſſin machten heute im offenen Wagen eine lange Ausfahrt durch 
die Stadt und wurden überall mit Jubel begrüßt. 

London, 25. April. Die beim Kolonlal-Minifterium ela- 
gegangene Depiſche aus Auftralien über das Mordattentat auf 
den Herzog von Edinburg kommt von dem Gouverneur von Neu- 
Süd⸗Wales. Es heißt darin, daß am 12. März ein Individuum, 
Namens O' Farell, den Herzog von Edinburg vorſäßlich in den 
Rücken geſchoſſen. Dies geſchah bei Gelegenheit eines Pic-nic, 
welcher zum Beſten eines Aſylbauſts für Seeleute zu Clontaif 
am Hafen von Port-Jackſon veranſtaltet wurde. Die Vorſehung 
fügte 16, daß die Wunde nicht lebensgefährlich geweſen. Der 
Pıinz iſt jetzt fähig, wieder an Bord ſeines Schiffes zu geben 
und hofft in Bälde ſein Kommando wieder übernehmen zu können. 
Die Kugel wurde am 14. März durch den Arzt Challenger von 
der „Galatta“ aus der Wunde entfernt. O' Farell feuerte zum 

‚zweiten Male im Moment ſeiner Verhaftung und verwundete einen 
Nebenſtebenden erbeblich am Buß. Die Kugel wurde berausge⸗ 
zogen. Der Verbrecher bekennt, daß er ein Fenter ſel. Der Herzog 
von Edinburg wird wahrſcheinlich in nächſter Woche ſoweilt wieder 
bergeſteut fein, um, ärztlichem Rathe folgend, die Nüdrelje nach 
England antreten zu können. 

— Der Prinz und die Peinzeſſin von Wales haben beute 
Morgen Irland verlaſſen, find in Holppead gelandet und haben 
ſich von dort nach Catnarvon begeben, wo ein enthuſtaſtiſcher 
Empfang fatıfand. 

London, 23. April. Dubliner Briefen und Telegrammen 
zufolge arbeitet der Prinz von Wales mit ſeiner Gemahlin 
wacker an der Verſöhnung der Gegenſätze, und um keiner Partei 
zu nahe zu treten, verplelfältigen ſich die Aufmerkſamkeiten gegen 
Juſtitute und Perſonen in einem Grade, daß die Relſe dem Kron- 
prinzlichen Paare mehr anſtrengend als unterhaltend fein düfte. 
Nach einem Beſuch der Univerfität Dublin, die fi dieſe Gelegen⸗ 
beit nicht entgehen lleß, den Thronerben wie den Herzog von 
Cambridge als Doktoren der Rechte auf ihre Gradulrtenliſte zu 
ſetzen, wurde auch die kathollſche Univerfität, bekanntlich bis jetzt 

reines Privatinſiltut und nicht zur Ertheilung von Diplomen be- 
rechtigt, beimgeſucht. Kardinal Cullen und der Reklor machten 
die Honnturs. Eine weitere Aufmerkſamkeit den Kathollken gegen- 

über war ein Ausflug nach Malnootb, wo das Kollege von St. 

Pateick (vom Staate dotirtes Prltſter-Seminar) beſucht wurde. 
Im weiteren Verlaufe des geſtrigen Tages wurde Carton, der 
Landſitz des Herzogs von Leſceſter, beſucht. Abends fand im Aus- 

ſteuungsgebäude in Dublin ein großartiger Ball ſtatt. Die Zahl 

der Gäſte bellef ſich auf mehr als 4000. 

London, 25. April. Der Prinz und dle Prinzeffin von 

Walke find aus Irland wohlbehalten wieder Hier eingetroffen. — 
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Einer der Regierung aus Sidney vom 31. v. M. zugegangenen 
Depeſche zufolge ſchreitet die Herſt llung des Prinzen Alfred in be⸗ 
friedigender Weiſe fort. 

London, 26. April. Die preußiſche Panzerfregatte „König 
Wilhelm" wurde geſtern zu Blackwall obne Unfall von Stapel 
gelaſſen, wobel die üblichen Ceremonſen ftattfanden, 

Petersburg, 25. April. Ein franzöſiſcher Arzt wurde 
heute als politiſcher Agent verhaftet, indeß nach kurzer Ge⸗ 
fangenſchaft auf die Garantie eines Mitgliedes der franzöſſſchen 
Bolſchaft wieder in Freihelt geſetzt. 

Warſchau, 22. April. In Folge eines Kaiſerlichen Be- 
fehle vom 10. (22.) Februar d. J. iſt mit Beginn des Schul- 
jahres 1868 — 69 in allen höheren Unterrichtsanſtalten des 
Warſchauer Lehrbezirks (d. h. des Königreichs Polen), in denen 
die allgemeine Unterrichtsſprache die polniſche iſt, für Phyſik, Ma- 
thematik und Geſchichte und in der hiefigen evangeliſchen deutſchen 
Hauptſchule und im deutſchen Realgymnaſium zu Lodz für allge⸗ 
meine Weltgeſchichte und Geographie die ruſſiſche Sprache als 
Unterrichtsſprache eingeführt worden. Da ſowohl die polniſchen 
wie die deutſchen Schüler wenig oder gar nicht ruſſiſch verſtehen, 
jo wird der ruſſiſche Unterricht in den genannten wichtigen Lehr- 
gegenſtänden völlig fruchtlos fü: fie fein. — Es iſt bereits Befehl 
gegeben, daß die Tiuppen zu dem auch in dieſem Sommer hier 
in der Nähe von Warſchau zu bildenden Uebungslager ſchon 
Mitte dieſes Monats zuſammengezogen werden ſollen. Nach den 
umfaſſenden Vorbereitungen und Erweiterungen des Lagerplatzes 
zu ſchließen, wird zu den diesjährigen Uebungen elne größere 
Truppenzahl zuſammengezogen werden, als in den letzten Jahren. 
Doch iſt deshalb dem Lager durchaus keine kriegeriſche Bedeutung 
beizulegen. 

Belgrad, 25. April. Der ehemalige Miniſter Rifie 
bat in b. ſond. rer Miſſlon eine Reife nach Berlin, Paris, London, 
Petersburg und Flocenz angetreten. Der Zweck jener Miſſton iſt 
eine der forigeſchrittenen Lage Serblens entſprechende Modifizicung 
der alten Kapıtulattonen. . 

Waſhington, 25. April. Präſtdent Johnſon fandte 
beute die Ernennung des Gentrals Shoſield zum Kriege minſſter an 
den Senat zur Beſtätlgung. 


Pommern. 

Stettin, 27. April. In der heutigen (11.) ordentlichen General- 
Verſammlung der Aktionäre der „Maſchiuenbau⸗Anſtalt „Vulcan“, welche 
unter dem Vorſitze des Herrn Kommerzien⸗Rathes Brumm ſtattfand, er⸗ 
ſtattete derſelbe den Bericht des Verwaltungsrathes und des Direktoriums 
pro 1868. Aus demſelben erwähnen wir Folgendes: Bis ultimo 1867 
find 159 Stück Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien à 90 pCt. zum Nominalwerthe 
von 250,000 % ausgeben ausgegeben und wird vorläufig keine weitere 
Emiſſion beabſichtigt. — Demnächſt theilte der Herr Vorſitzende mit, daß 
die Geſellſchaft durch den Konkurs der Bredower Zuckerfabrik einen herben 
Verluſt erlitten, den er mit der langjährigen intimen Geſchäftsverbindung 
mit jener Fabrik entſchuldigte, aber nicht näher bezifferte. — In Auftrag 
hatte die Fabrik pro 1867 den Bau von 60 Lokomotiven, wovon 39 abge⸗ 
liefert; die Fertigſtellung des Reſtes iſt auf 1868 übertragen. Neu be⸗ 
ſtellt find bis heute 69 Lokomotiven. Außerdem ſchweben mit dem Marine ⸗ 
Miniſterium Verhandlungen wegen Erbauung eines Kriegsdampfers von 

Ferner find von der Königlihen Regierung 8 Bagger⸗ 
prähme und 1 Bugſirda mpfer für Swinemünde beſtellt. — Der Dampfer 
„Vulcan“, deſſen bereits abgeſchloſſener Verkauf in Nangaſasy rückgängig 
geworden, iſt laut Nachricht vom 28. Febrnar nach Oſacka reſp. Yoluhama 
abgegangen, wo auch Käufer für denſelben vorhanden ſein ſollen. — Der 
Werth der Fabrikate in 1867 betrug 968,407 9% (gegen 918,042 9% in 1866) 
mit einem Koſtenaufwande von 214,839 % (gegen 237,261 pro 
1866). — Die größte Arbeiterzahl betrug 1021, die kleinſte 900. An Auf- 
trägen find in 1868 mit hinüber genommen für 470,679 ; binzuge- 
kommen bis heute 1,161,017 , jo daß jetzt für 1,631,696 4. Aufträge 
vorliegen (gegen circa 751,000 . zur Zeit der vorjährigen Generalver⸗ 
ſammlung). Verarbeilet ſind: 16,660 Ctr. Robeiſen, 16,990 Ctr. Stab⸗ 
eiſen, 3714 Ctr. Faſſoneiſen, 21,933 Ctr. Platteneifen, 216 Ctr. Stahl, 
533 Ctr. Rohkupfer, 385 Ctr. Stangenkupfer, 1629 Ctr. Plattenkupfer, 125 
Ctr. Zinn, 76 CEtr. Blei, 150 Ctr. Zink, 4238 Ctr. Faſſonſtücke von Stahl 
und 8 Ctr. Antimon. — Zur Vergrößerung der Anlagen ſind aufgewen⸗ 
det: 54,866 , abgeſchrieben darauf find 47,751 „, ſo daß diejelben 
pr. 1. Janurr d. J. mit 1,051,950 % zu Buch ſtehen. Iusgeſammt find 
bisher darauf abgeſchrieben 289,760 . und an Reparaturen dafür ver⸗ 
ausgabt ca. 125,000 % — Der Bruttogewinn pro 1867 beträgt 174,595 
7 Hiervon gehen ab obige 47,751 4, ferner 12,000 % Abſchreibung 
auf den Dampfer „Vulcan“ und 40,776 % auf Buchſchulden. Von dem 
hiernach verbleibenden Reingewinn von 74, gehen ferner ab: für 
den Reſervefonds circa 7,400 Ag, Tantièeme für den Verwaltungs⸗Rath 
ca. 3700 „ und für den techniſchen Direktor 1851 , für die Ober⸗ 
Jugenienre 1481 % Der dann verbleibende Nettogewinn von 59,625 
Sa, kommt mit 6%, pCt. (oder 124, 94 pro Prioritätsaktie und 10 9% 
pro Stammaktie) zur Vertheilung. — Schließlich wurden durch Alklamation 
wiedergewählt als Verwaltungsräthe auf 4 Jahre die Herren: Grawitz 
und Dr. Delbrück, auf 1 Jahr Herr Albert Schlutow jan. Ebenſo er⸗ 
folgte die Wiederwahl der Rechungskemmiſſarien, der Herren: Weylandt, 
Böttcher und Gadebuſch. 

— Heute Vormittag fand die feierliche Einweihung der 
höheren ſtädtiſchen Lebranſtalt in der Kloſterſtraße ſtatt. Am 
Abend wird ein Souper in der Loge zu den 3 Cirkela den Ma- 
giſttat, die Stadtverordneten und das Lehrerperſonal geſellig ver⸗ 
einigen. 

— Die kürzlich mitgetheilte Petition einiger Bewohner der 
Neuſtadt bezüglich des Arſenalbaues iſt jezt, wie vrrlautet, mit 
einer warmen Befücwortung durch dea Magiftrat dem Heren Ober- 
präfldenten überreicht worden. 

— Es find; der bisherige Iinanz-Ralh v. Voß, die Regle⸗ 
tungs-Affefforen v. Sommerfeld blerſelbſt und Schalledn zu 
Cöelin von des Königs Majeſtät zu Reglerungsträthen ernannt 


worden. 

— Am 23. April c. ereignete ſich auf dem Dominio Mönke⸗ 
berg, Ueckermünder Kreis, ein beklagenswerthes Unglück, welches 
recht dringend wieder zu der meift jo wenig brachteten Vorſicht mit 
geladenen Schleßgewehren mahnt. Es hatte ſeit einiger Zeit der 
Habicht oͤfter Tauben und Federvieh vom dortigen Hofe gebolt und 
um dieſen zu erlegen, halte der dortige Statthalter ſich ein Gewehr, 
mit ſtarken Schrooten geladen, in feinem Arbeitsſchauer in eine 
Ede geſtellt. Während er nun an dem gedachten Tage an der 
Schneidebank beſchäftigt iſt, kommt der alte 70jätrige Schäfer S. 
zu ihm, fängt eine Unterhaltung mit ihm an und ſetzt ſich blezu 
auf einen dort ſtehenden Hauklotz. Bald darauf geſellt ſich zu ihnen 
der, dem Schäfer zue Unterſtüßung beigegebene 17jäbrige Sohn 
eines Tagelöhners N., ſteht das Gewehr, nimmt es, beficht es ext 
von allen Seiten und will das Schloß prüfen. Plötzlich entladet 
ſich dasſelbe und der Schuß geht in einer Entfernung von 5 Fuß 
dem alten Schäfer in den Rücken. Der ſofort herbelgerufene Arzt 
erklärte die Verwundung für unzwelfelhaft tödtlich und iſt der Ver⸗ 


well, 
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wunde te auch am zweiten Tage daran geſtorben. Wäre das Ge⸗ 
wehr mit einer Kugel geladen geweſen, ſo wäre ſie wahrſcheinlich 
nicht nur durch den Körper des Getroffenen durchgeſchlagen, ſondern 
hätte auch noch den hinter ihm ſitzenden Statthalter getroffen. 

— Sunerhelb der letzten 8 bis 10 Tage find aus einem 
Speicher große Laftadie Nr. 38 mittelſt Nachſchlüſſel 24 Säcke mit 
Lumpen, mehrere Säcke mit Roß“, Schweinehaaren und ordinärer 
Klattwolle, ſowie nicht unbedeutende Vorräthe von Meſſing, Stahl, 
Blei, Kupfer und Zinn, dem Zimmermeiſter Schönberg aus ſeinem 
links am Wege nach Grünhof belegenen Garten vor einigen Tagen 
durch den Gärtner Johann Raſchke mehrere Roſenſtöcke geſtohlen 
worden. 

— In den Tagen vom 22. bis inkl. 25. April wurden bier 
an Getreide eingeführt: 3391 Wſpl. 3 Scheffel Weizen, 2047 
Wſpl. 13 Schffl. Moggen, 516 Wſpl. 2 Schffl. Gerſte, 232 Wſpl. 
10 Schffl. Hafer, 113 Wſpl. 23 Schffl. Erbſen, 406 Wſpl. 21 
Schffl. Kartoffeln. 

— Vor dem Schwurgericht ſtand heute zunächſt der Ar- 
beiter Johann Rob. Wilh. Lorentz von hier. Derſelbe war ge- 
ſtändig, am 19. Januar d. J. den Verſuch gemacht zu haben, 
auf dem Flur des Hauſes Zimmerplap Nr. 1 ein den Breitſchnel⸗ 
der Lentz'ſchen Eheleuten gehöriges Spind mit falſchem Schlüſſel 
zu eröffnen, wobei er ertappt wurde. Ohne Zuziehung der Ge⸗ 
ſchworenen wurde er dleſerhalb, da er fi im wiederholten Rückfalle 
befand, zu 1%, Jahren Gefängniß, 2 Jahren Ehrverluſt und Po- 
lizelaufſicht verurtheilt. — Die zweite Anklage war gegen den Ar- 
beiter Aug. Carl Ferdinind Knebel von hier wegen ſchweren 
Diebſtabls im wiederholten Rückfall und gegen die verehelichte Ar- 
beiter Wilhelmine Manske gerichtet. Gegen letztere mußte in- 
deſſen die Verhandlung ausgeſetzt werden, well fie Krankheits hal⸗ 
ber nicht erſchlenen war. Knlebel geſtand zu 1) im November 
v. J. der verehelichten Komtolrbote Schwarz, Kloſterhof 16, aus 
dem Keller mehrere Brode, 2) am 26. Dezember v. J. dem Schorn⸗ 
ſtelnfeger Fabrlclus in Grabow mittelſt Einbruchs und Einſtelgens 
verſchledene Gegenſtände, 3) am 11. Januar d. J. dem Bäcker⸗ 
meiſter Supplié vom verſchloſſenen Hausflur Fried richſtraße 4 einen 
Sack mit Roggen geflohen zu haben. Es traf ihn dafür eine 
10 0 Zuchthausſtrafe und gleich lange Stellung unter Pollzel⸗ 
aufſicht. 

Y Pyritz, 26. April. In verfloſſener Nacht zwiſchen 11 
und 12 Uhr entſtand Fruerläſm. Es brannte auf Stadtrecht dle 
Scheune des Ackerbürgers W. Da dieſelbe von den übrigen Ge 
bäuden etwas entfernt ſtand und es ganz windſtill war, auch am 
Tage ſtark geregnet hatte, ſo wurde das Feuer nur auf dies elne 
Gebäude beſchränkt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 25. April, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Caroline, Jenſen, von Middelsfahrt. Emilie, Hanſen, von Marſtal. Dag⸗ 
155 Hanſen, von Nakskow. Wind: NW. Revier 14½ F. Strom aus 

ehend. 

5 25. April, Nachmittags. Emanuel, Peters von Jasmund. Ernſt 

Moritz Arndt, Lähn von Neuſtadt. Adonis, Meyer von Rendsburg. Fare⸗ 

Finger von Colberg. Adelheid, Hernofsky von Schleswig. Wind: 

5 Strom ausgehend. Revier 14%, F. 4 Segelſchiffe und 1 Dampfer 

in Sicht. 1 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 27. April. Witterung: bewölkt. Temperatur + 9 N. 
Wind: NO. 


5 Au der Börſe. 
Weizen ruhig, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 100 — 107 %, 
bunter 100 —105 %, ungariſcher 90—102 %, weißer 105 112 %, 
83 —Sßpfd. per Frühjabr 104¼, 105 9% bez. u. Gd, Mai-Juni 102 ½, 
102, 102½% bez., Juni-Juli 100 9% bez., Juli-Auguft 98 Br. 
Poggen ſchließt ſteigend, pr. 2000 Pfd. loco 68-72 , Früb⸗ 
jahr 69—70 bez., Mai + Juni 68, 6825, 681, . bez., Juni Juli 
67, 67s, Ya & bez. u. Gd., Sept.⸗Okt. 57 9% bei. 
Gerſte gefragter, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53 ½, 54 , ſchleſ. 
= 9 155 54, 54½ 4 bez, Frühjahr 69 —70pfd. 54½ % bez, Mai- 
uni do. 
Hafer in Deckung feſter, per 1300 Pfd. loco 36½ —38 3%, Früh⸗ 
jahr 47—50pfd. 38 % bez., Mai⸗Juni 37 ½, 37 , bez. 
Erbſen faſt geſchäftslos, per 2250 Pfd. Futter- loco 66-67 ½ , 
Frühj. Futter⸗ 67½ 2% bez. 
Rappkuchen frei Bahn fremde 1 N 24½ Hr 
Rüböl ſtille, loco 10 ½ Br., April⸗Mai 10 ½ 4 Br., Mai ⸗ 
Juni 10%,,, 10 bez., Juni 10% % bez., Sept.⸗Okt. 10%, 9% Br. 
Spiritus matter, loco ohne Faß 20½, ½ 4 bez., Frübjahr 20 
bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 20 „ bez., Br. u. Gd., Juni ⸗ Juli 
20½ % Gd., Auguft » September 20 ¼12 % Br., ½ Gd., September ⸗ 
Oktober 19%, ½ . bez. u. Gd. 
Angemeldet. 50 Wspl. Weizen, 50 Wspl. Roggen. 
Reaulirungs⸗Preiſe: 
Spiritus 20 
Berlin, 27. April, 2 Uhr 2 Min. Nachmittage. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84½ bez. Staats- Anleihe 4½ 0% 95½ bez. Berlin⸗Stettiner Eifen- 
bahn⸗Aktien 136%, bez. Stargard-Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93% bez. Oeſterr. 
National ⸗Anleibe 54% bez. Bomm. Pfandbriefe 85°, bez. Oberſchleſiſche 
l 5 1 e 76 ½ bez. 
eizen pr. April⸗Mai 9245, ez. Roggen pr. April» Mat 69½, 
67½ bez., Mai⸗Juni 6813, 661, bez., Juni⸗Juli 67, 65% bez. Rüböl 
loco 10%, bez., April-Dai 10%,, 10%, bez., Septbr.⸗Oktober 101½ bez. 
Spiritus loco 197%, bez., April⸗Mai 19%, Ya bez., Mai⸗Juni 19%, 184, 
bez., Juni⸗Juli 191, 1 bez. 


Hamburg. 6 Tag.] 151%, G  |St. Börsenhaus-O. 4 ku — 
5 . . 2 Mt. 151 B St. Schauspielh.-O. 5 100, ba 
Amsterdam . 8 Tag. a: Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 
London 10 Tag. 6 25 bz Pr. National-V.-A.-| 4 | 116%, B 
er 3 Mt. 624 B Pr. See-Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg.] 81½ B [Pomerania 4 | 116 B 
| 2 Mt 81½ bz [Union rn... 44. — 
Bremen.. 3 Mt. — — St. Speicher -A... - 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher -A. 5 — 
ien . . 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
1 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 on 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 & Mesch. Zuckerfabrik 4 218 
Sts.-Anl.5457| 44, — Bredower „ 4 * 
= u 5 Fa Walzmühle —ͤ—k . re 5 ih 
8t.-Schldsch. | 31, St. Portl.-Comentf..| 4 BR 
F. Präm.-Anl.| 31, — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, Er St. Dampfschifl-V..|5 — 
* X — Neue Dampfer-C. . 4 96 B 
„ Rentenb.| 4 — Germania 101 
Ritt. P. P. B. A. 4 = Vulkan TE 120 G 
Berl.-St. E. A. 4 = St. Dampfmühle . 4 | 114 B 
— Prior.) 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 . 
0 „ 4½ in Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F,. — — 
5 Prior. — Gemeinn. Bauges. . 5 —— 
St. Stadt-O. 4 ½ 94 B — 


Weizen 105, Roggen 69 7, Rubel 10% # 


